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j Nicht an die Güter hänge dein Heiz,
f dt- das Leben vergänglich zieren; I
§ Wer besitzt, der lerne verlieren;

Wer im Glück ist, lerne den Schmerz. I
- Schiller. =
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Es gibt fj? StunSe«.
Es gibt so Stundei,, wo mir weich, ums Her;,
Wo Mut und Zorn und Witz dir Waffen strecken
Tie sonst nsir künffch hoffen, treue Recken.
Mich ourchzuk-ämpfen durcho« LettenL Schmer,
Dann sel/n mich Laub und Blumen traulich an

f  I An denen oft ich kalt vorübergehe.
Als sprächen sie: „Vertraue ims dein Wehe.
Erzähl' uns alles, was man dir getan."
Wie der vorlor'ne Sohn, der nackt und bloß

; Zur Heimat kehrt von wildvettv' ctten Wegen,
Mögt' ich das müde Haupt dann i-euig legen
Ter alten Mutter Erde in den Schoß.

Peter Cornelius.
Ein trautes Heim.

Alle Welt kann uns befehden — besitzen wir c‘-t trautes
Heim, das uns mit Liebe und Behagen umgibst so sind wir
gchchert. Tenn der, dessen Haus leine Wett ist. ist reicher
«ie m,  der überall in der Welt zu hause ist. TaS wahre
häusliche Glück reift wie die Perle in her engen Muschel
au» dem Gefühl des Geborgenstins, das ftr desto größer- ist
je kleiner der Raum ist. der es umschließt! Tarnm karr» uns
ein trautes Heim die Wetr Ersetzen! Doch bettelarm sind wir,
dietet uns die Häuslichkeit nichts Liebes, sind uns die Men¬
gen. die uns umgeben, gleichgültig oder gar zuwider, wie
es in unglücklichen Ehen leider vvrkommt. Wo bleibt dann
das ganze Behagen eines Familienlebens, der Geist der
Uchc, der im Hause seine schönsten Triebe entfalten soll!
sst es nicht schrecklich, in der Häusl,chk-tt weile: nichts ec-
oiitfen zu können, als einen Raum mit vier Wände«,

wir essen und schlafen, eine» Raum Ser uns mit TOettJ,
ö*e un§ "lcht oerstehen und die uns iu

nechch ftemd sind? Es gehört eine unendliche Kraft und
ukvAld dazu, einen solchen Zust.rnv ein ganzes Lesen hin
P zu ertragen: viel besser wäre es dann noch, ..mutter-
manallein" zu sein. Tenn nichts drückt das Gemüt mehr
meder, als mit , Andersfühlenden unk Andersdenkenden zu-
k,°E »lsbe,'^zu muffen. Und viel besser ist cs. arr. zu sein,
GW« ttt feinem  Heim geborgen fühlen zu könrim. als alte

*“ Wen , ausgenommen die welch.-- eine glückliche
läßt. Daher sollte jeder Angehörige

^ , .I,Elie damus bedacht sein, chas Leben der Seiniqen
angenehm zu gestallten.

Wolken als Wetters"vpheteu,
Hetterproyhezeiung galt bisher gewöhnlich als ein

ficheres Geschäft. Run will ein Engländer, ^ rancis S.

's

i. . S ev «us Nottingtzmn eine nntwüjstiche Atethodc ent-,
ê den, durch einfache Beobachtung der Wolken die de-

» Wittermigsumschläge zu erkennen. In seinem
(£t i ! gegen die „Urrdestzimmbarkeil" der Witterung

^ine Beobachtungen und Ratschläge aus die
ödiJ»  J ber  Wolken in die drei Hauptgttlppeader Fedev-

-̂ Hauserckvolken, und Schichtwolken, die vor mehr als
^^^ /Gchrhundett Hotoard zuerst aufstellte und die Goethe

Es muten zwei Königskmöer
aUs den „Welken Blättern "hon Hans  v o m L a h n e ck.

Konzert ist zu Ende. Ans dem festlich erleuchtet-:::
ör“tt Si sich ote Zuschauermenge in die herbe klare

ner' , Ernacht. Auf dem Vorplatz bilden ftch Gruppen, klck-
*setu, Man erwartet den Gefeierten des Abends
W.än»̂ " zivm- ontsten. Tie einzelnen Gruppen schließen sich
"nruli/̂ E Nu ist der ganze geräumige Vorplatz ein einziges
?((,„ 0. w und her-drängendes Menschengewühl. Auf aller
Ztadl^ ^ Name« des jungen Künstlers der, ru Söhn dieser
P uneckoartet als ein Großer unter ihru-n aufgetanchr
faltjfl - toem  Ehre gebührt. Und die begeisterten Bürger
n, trotz der empfindlichen Kälte, -:m ven Gefeierten

Am -vause zu geleiten.
t| j 'Wi,e entlang durch die Anlagen geht eine etwa 25 jäh-
Aberh01!n8't, t?at cine  Weile dem Gedränge zugeschaut.
SQjijn UÄn neben ihr ein Wort, das Mit einem Schlag das
in jhx''"gesprochene Leid der vergangenen Jahre von neuem
!iem rat tieß. Also war es doch kein G -heimt-is , was

Seele hütete und vor der Neugierde der Gefreut-
•Kitteh-T* ^ Klaubte? Ob man ahnte oder schon erraten,

Tiattey’̂ °^ e einmal im Leben dieses Künstlers ge

^ tollt«« die Wellen des Fluffes durch die Nacht hin.
-"He Entfernung kam »a : ihr woh bekannt- mono
">«hr vondSehres.  Keine dreißig Schritte trennten sie

dr Stelle, an der fie vor sieben' Jahren Abschied go-
nattrn sür's Leben. Warum ? Weil die, andere

half p-0" âu®- der er einst Hand und Herzg-'chenkt.,
Mch» itor" >0.& cr  de» Irrtum einfach, den er töricht genug
^ begehen, wenn er nicht den Mut fand, ein Band
Unh ' »as HA fWW,,, .. « J. «« k. —. rar . . .

wen

öt - Bt haft. \YZ ,ut,vr  voer fparer von ,eioer ro,en muUre.
M " >hn, ob auch mit blutendem Herz.-n, in seiner

^ „Tn darfst das gegebene Wort nicht brechen.
1 ft Q. n((|n0ett' wüsten uns trennen. Ls ist besser so"

r ündc gekommen einer Liebr, die.z , schön und zu

so sehr begeisterte, daß er dem Forscher in seinem Gediehte
„Howards Ehrengedächtnis" ein Denkmal setzte. Rach den
Ausführungen de» neuen Wbtt»rprophLtie;n jst dje stcrezö
Haufenwolke der hefte Freund des Wetterweisen. In ihrer
Form, ihrSr Farbe, ihre,-.: BeränbernNgen gibc sie -vefn
aufmerksamen Beobachter genau Gericht über kje geringste
Peränberung des atmoWärsichcn T-rucke» und der Wtt'seas-
dmstige, der am Abend vertrauensvoll die HaufenwolSen,
befragt, wird fast immer für den kommenden Tag die rechte
Antwott erhalten. Tie hohen FedeMolken sind vor Stürmen
am besten zu beobachten; ihre Kurven und Spiralen künden
stets, wenn feuchte Witterung heranzieht. Tiefe dünnen,
zarten -Wöikchen erscheinen gewöhnlich nur vor Regen W-nn
dm Himmel in tiefem Blau erstrahlt, die Lust klar ist. doch
weit oben am Himmel kleine Federwölkcher h st'g dahin-
ziehen, kann mau stets mit Sicherheit darauf rechnen, daß
noch in derselben Nacht oder am nächsten Tage Regen ein-
setzt. Je größer die Zahl dieser Fekerwblken, je st-irtvr ist
der Regen, und je schneller"sie dahtnziehen, je wichtiger wird
es. den Regenschirm nicht zu Hanse zu lasten. Tie ' tieferen
Schichtwolken .nvgen dem Re.zenfeind lhren Trost spenden
wenn sie an feuchten, trübe» Tagen plötzlich zu größeren
Höben hinaufschweben, so künden ;re damit zuverlässig au,

. daß der Wettergott seine» nassen Mantels müde ist. und daß
! der Rest des Tages nun schön wird. Wenn um frühen Morgen
! der Nebel Schichtwolken bildet und kleine dünne dunklere
| Wolken danmter austauchen, darf 'man ^ sicher a„nehmen,

daß noch am Vormittag Megen eintritt. Auch wenn an:
; Abend unter- Streifen grauer Schichtwolken kleine dunklere
! Haufenwolken einherschweben, muß Regen r-'.w .rtet werden

Dasselbe gilt, wenn im Mondschein weiße flock'-ge Schicht
Wolken sichtbar sind. Auch die Farbe des Himmels gibt wohl-

- meinend dem Wetterweisen ihre Winke. ' Vor Hem Witte-
rrmgSrmtsüstag sind die Farben lichter und leuchtender als
ivnst. Ein tiefes, strahlendes Rot bei Sonnenaufgang oder
-Untergang und bc: leichtem Dunst sind stets ein- Zeichen
für Regen. ^ Sehr undestindiges Wetter ist -a erwarten, wenn
die Farbenschattjernngeilder Wolken von einem tiefen Rot
bis zu einem lichten Karmin gehen. Mer ein leichter braun-
gelber Schimmer an den der Sonne zugekehcten Wolken¬
rändern mag als ein hoffnnngsfrohes Zeichen gedeuret werden.

Vom Pnchcrtisch.
Neue Fra ne n,k lei düng und  F ra  u e n ku  l t u r.

Zeitschrift für persönliche, künstlerische Kleidung. Körperkuk-,
tur und Kunsthandwerk. 16. Jahrgang. Mit Schnittmustec-
bogen. Herausgegeben von der WerLestelle Teuliche Francnkn
tur Karlsruhe. Verlag der G. Brannsch-n Hofbuchdruckerei in
Karlsrrih«. Preis für jedes HeftM. 6. . Probehefte unberech
net und poctoftej. Aus dem Inhalt de» Hochsommer-Herbft-
hesteS: Moderner Schmuck von Prof. Ludwig Segmiller . ckfforz
Heim-Müncherr. Vom Pichpenipielen und Kleide>:,rachen von
Emmi, Schoch Leimbach, Karlsruhe. — Tic Frau als Trägerin
künftiger deutscher Knlttir Rundfrage. lieber Knaöenklei-
dung von Elftiede Redlich-Portig. Die nerie Frauenkteidui'.g
und Frauenkultur. -- Kinderkleidung: Motto Reftebewierturrg.
— Bewegungskunst von Fritz Hanna Wintber. - - Pücherb--spre°
chung. 32 künstleriiche Bildaufnahmeaund 6 Schwarz-.re 'ß-
Zeichnungen. --Schnittnrusterbogcn.

Vermischte Nachrichten.
Luftverbindung für Post und Passagiere.  Eine

englisch-norwegische AMengesellschaft ift in Bildung begriffen,
die den Zweck hat, eine feste Luftverbinduna für Post, und
Passagiere zwischen Norivegen, Dänemark, Teuffchlnnd und

glücklich gewesen war. als daß sie hätte ein Lehen lang dauern
können.

Jahrelang hatte sie nichts von ihm gehört. Durch einen
Bekannten erfuhr sie endlich, vor kurzer Zeit, daß er nach Pv-
eudigung seiner musikalischenStudien sich ganz von der Offsent-
tichkeir zurückgezogen hatte. Was er in dieser Zeit getrieben
batte, blieb ein Geheimnis bis zu dem Tage, an dem er mit
einer stattlichen. Anzahl hervorragender Kümmermuftkwerke,
in die Oeffentttchkeit trat . Er trat gleich als ern Fertiger in
die Welt. Kaum daß man in der Reihenfolge seiner Prodük
tiomm eine Entwicklung wahrnehmeii. konnte. Man wurde
aufmerksam, die Preffe beschäftigte sich mit ihm, ein heftiges
Für und Wider entspann sich um den ne-ien Wegebahner. Tie
Zeitungen brachten settr Bild, Notizen aas seinem Leben.
Mit einem Schlag stand der einsame Träumer im Brennpun
des Interesses, mitten im Lärm der Maßen, lind dann kam der
Tag der Uraufführung seiner ersten g-oß-n Symphonie und
mehrerer Kammermufikwcrke. Sie h tte mit gespanntem In-
tereffc die Zeitungsnachrichten verfolgt und war, einer un¬
widerstehlichenSehnsucht folgend, hierhergereist. Nicht spre
eben, nur sehen wollte sie ihn: er wußte ricksts von ihrem 5äier-
sein lgrtte sie Welleicht längst über all seinem Schaffen 'ver¬
gessen. Vergessen! - Warum ttampfte 'ich ihr Inner »? zu-
sarnwen bei diesem Gedanken? Sie hatte °? ja fo haben ivvllen:
sie hatte ihn ja gebeten, er möge sie vergessen.

Ihr Fuß raschelte durch dürres Laub. Unversehens war sie
bis an die Stelle gelangt, an die sich die liebst-« und schurerz-
lrchste» Erinnerungen ihre» Lebens knüpft»« Da stand „ach
die Bank, di rauschten noch die brettästigen Kastanien, da sang
itvch das Wehr fein ewig ernstes eiwönig'" Lied. Alles Kote
damals vor sieben Jahren.

Eine Plötzliche Müdigkeit zwang sie sich auf die Bank zu
setzen.

Sie hätte es nicht tun sollen— fugte sie sich. Sie hätte die
Gelegettheit nicht auffuchen, die kaum geheilte Wunde nicht von
nenein aufteißen sollen. Es durfte ja nicht sein, jetzt erst
recht nicht, nachdem sie ihm erklatt hatte: „Du bist frei t"

England herzustellen. Tie Route soll im Winter zwei- bis
dreimal wöchentlich geflogen werden, dagegen im Sommer
soweit es die Wtternngsverhältniffe zulassen, täglich.  Vor<

^ läufig ist eine Handleh-Page-Maschine angekauft worden, die
i reichlich Platz für zehn Passagiere mir Handgepäck Gw-.e zwr-r

Führer hat ; schon in diesem Herbst wird man mit dem Prvbeflug
f London— Ehristiania beginnen. Zum Früh adv bcabs chtigt man

vier Maschinen zu übernehmen, die die Rout» Lonrvu Harm-
i bürg —Kopenhagen—Christiania fliegen sollen

Deutschland.
Bedrohung unsers Funkverkehrs mit

Ue  b e vf e e.
Dem Reichspostministerinm ist Mtteilung zugezamren,

daß die französische Funkgesellschaft Compagnie Generale de
Telegraphie sans fil , Paris , Anspruch auf Herausgabe der
deutschen Funkstation Eilvese erhebe. Diese Forderung werbe
dainit begründet, daß ore Hochfrequenz-Maschinerr-'-A.-G>,
Berlin , im Jahre 1912 erner ftanzösischen Gruppe oie Aus-
lanbspatente des Professors Goldschmidt auf Ueberbrrickung
großer Entfernungen mittels Hochfreqnenzmaschtnen ver¬
kauft und ihr außerdem das Recht auf Uebernahme der deut¬
schen Großstation Eilvese bei Hannover bis zum 31. Dezem¬
ber 1914 eingeräuml habe. Infolge des Krieges habe die
ftanzösische Gesellschaft ihr Recht, die Funkstation Eilvese
zu übernehnven, nicht ausüberr können, so daß die vertrag¬
lich festgesetzte Optivnsfnst verstrichen sei. Unter Beru¬
fung auf 8 299b des Friedensvertrages habe jedoch- Frank¬
reich Sie deutsche Regierung Uou dem Wiederinkraft,irehea,
des fraglichen Vertrags verständigt , und die ftanzösische Ge¬
sellschaft halte sich für berechtigt, gegen Entschädigung die
deutsche Großstntion zu übernehmen.

Durch die;e Sachlage ist die Reichstelegraphenverwal¬
tung . ohne deren Kenntnis im Jahre 1912 den Franzosen
durch eine private Vereinbarung ein in die deutschen Ver-
kehrsintereffen eingreifendes Recht eingeräumt worden ist,
in eine außerordentlich schwierige Lage gekommen, da oie
Großfunkstelle Eilvese inzwischen in den öfffentUchen Tele¬
graphendienst eingestellt ist. Das Reichspostministeriuin rst
in Gemeinichaft mit den übrigen Reichsininisterren in eine
Untersuchung des Vorfalls , der auch noch das Rei -.bskabi-
nett beschäftigen wird, eingetreten und hofft, daß auf dein
Wege der Verhandlungen mit der französischen Gesellschaft
die dem deutschen Funkverkehr drohende ausländische Kon¬
trolle noch in letzter Stunde abegwandt werden kann.

ANS Provinz und NachbaegeÄiete«
r!. Mainz , 8. Septbr. Wege» des M i l chl i e fr u n g s-.

st i c i ks in, Juni erhielten 80» Landwitte de? Land weisesW es-
baden einen Strafbefehl über je 500 Mark. Der Lanorak hat
dem Jüstizminister ein Gnadengefnst .»sr-gere.cht

Höchst <Main), 9. Sept. (Er b'at red) r.) Einemr
Stammgast des Gasthauses„Zum Hirsch" schütteten gute Freun¬
de heimlich :> ,c,ie Schnupftabaksdose blaue Farbe. Als der
Mann eine Priie ualnp, färbte er Batt und Nase mit dein
schönsten lllttarnannblau so sehr, daß er heute poch da» Ziiumer
hüten muß. Ter schwergefoppte Mann gibt im heutigen Kreis¬
blatt bekannt, daß der Täter ein ganz gemeiner Schuft und Kerl
ist und daß er niemals seine Tose wieder- aus der- Kmnd aebeni
will . — Ter Mann hat recht.

Ihre Gedanken verwirrten sich. Iu wehes -ttiunern vev,
funken starrte sie vor sich hin . . . t --a.it» da nicht durch

eintönige ein* (ieöe (tele s!$etie?
Sang es michr in den Bäumen ihr zu Häupten? Raunte nicht
die abendliche Stille ihr die wunderwehen Töne ia 's Ohr
jene schlichten, seelenvollen Harmonien . . . es waren zwei
KönigSkindcr . . . ?

Tief und tiefer sank ibr Haupt auf die Brust Eine beiße
Träne tropfte hernieder ans die kleine Weiße Hand.

Un trüben in den hellerleuchteteu Straß -or feierten sie
ihn in diesem Augenblick: verworrenes Rufen drang bis herüber
in diese Stille . Ach wer erst einmal gekostet Var. w:>süß i*
Anerkennung schmeckt, der ist ritt die Gegenwart da. der hat
mit dem Vergangenenabgerechnet.

Plötzlich richtete sie sich auf. Ern Gedanke war in ihr le¬
bendig geworden: Wenn er trotzdem hierher käme, jetzt, in
dieser Stunde —- und sie hier anträsc . .

Kurz entfchloffen stand sie arsf, schaute sich noch einmal int
ob sie auch von niemand bemerkt worden sei und jchritt von
dannen . Irgendwo schlug es !l Uhr. Zj,- würde den testen
Zug noch erreichen. - * * *

Kerne Stunde später stand an derselben Stelle , an der sie
noch einmal stehen geblieben war, der junge geftfttt" Künstler.
Er stand tauge und schaute unverwandt*.n das von. Mond-licht
glitzernde Wehr. Eine Ewigkeit, diese sielen Fahre ! AVer
sie hatten ihn geläutert. Rein und groß strahlte über seinem
reichen Leben das Bild jener Einzügen, die er schon verloren,
noch ehe cr sie besessen hatte. Weil er ihr entsagt, darum war
sie.sein geworden in tiefster Seele. Tie Entsagung allein hatte
ihn befähigt, das Größte zu leisten, „Und jetzt" sagte er sich
„darf ick ihr Bruder sein. Es stcht kein Wunsch mehr in
meiner Seele, eS sei denn der eine: sie möchte den Frieden
gefunden haben, der der Entsagung schönster Lohn ist." Noch
in dieser Woche würde er zu ihr Hinreisen und es ihr lagen >,nd
sie bitten : „Sei meine Schwester, wie ich Sein Bruder' sein
will ." T— Und sie würde nicht nein sagen.



Amtliches
KKreis

für - e« Unterlahnkreis.
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- . tzy. Jahrgang.
Nr . S1 Diez , Samstag , den 11. September 1V2V.

tz.-Nr . I. W4V. Diez,  den 8. September 1920.
Bekanntmachung.

«U » WawSerĝ verbetveibende, welck« für das rundste
« . lenderiahr also für 1921 einen Wandergewerbej- beM.
k>»<» & « m.  tut ..., « .», »«»'» " 5* ?2iifK
dioSbezüglichen Anträge jpatestens in der er u r *r V J **

( f Monats Oktober  d . Js . bei der ^ rtsponzeibchordr
-LE Wokmortes oder Aufenthaltsortes mundkrch vdc. fchrtfi

at ' mmejmbt  können die Anträge durch ihre am Wolnt-
orte befindlichen Angehörigen einbringen 'amn _

')hu  bei Einhaltung der angegebenen,vrrst Otm 't - ^ei-
h« t darauf m rechnen , daß die beantragten Lcherne noch
5 ? dem 1. Januar k. I - ' auf »er zuMngigen Hede,tel-e
zur Einlösung bereit liegen, lverden.

Ter Landrat I . B. : Srtzeuern^
. *

Tie Ortspolizeibehörden  b e •? ST fe }} e f.  * r5l̂ ' e
ja, , hiae Bekanntmachung wiederholt durch oEnblng ^ '
kannrnrachung zur Kenntnis der Interessenten zu ocinge.
Wegen Behandlung der Anträge bemerke ich folgendes.

Für Inländer >d. h. einem Staate des Teutfchen Reiche
enget. öirge Personen, ist Formular II für Au-kandei -
keinem deutschen Staare angehonende Per,on) -5.un .ua - n «u
verwenden. Für Anträge auf Gsverbescheine rum Hausierhandel
ausschließlich mit nicht selbst gewonnenen  rohen L«.
.er,Affen der Land -und Forstwirtschaft, des Karten- uwd
Obstbaues, der Geflügel -und Bienenzucht, -vmmt <50 Niiul̂ r
III nur Perwendung. . .,

Loll Hausierhandel mit den bereicherten lelbjtgewon-
neu Erzeugnifien gleichzetrrg mit dem Hausierhandel. mrt Ge.
»enshänden, zu wcläie» ein Wandc-Lew.nchejcherne-iorderluh r,t
betrieben werden, fo mutz Formular II oder l\
fe nachdem der Antragsteller ein Deutscher oder Mchtdeutsch.u
itz Als 'Anlagen zu den Forderunge-i -I un-, . 1 nnd die von
den Ortspvlizeibehörden zu beschaffenden Forurmare (. und
D (Muster 6 bis 7 der Anweisung vom -w. <:. 1901) dagegen
bei erstmaligem  Anträgen di« Formulare A und J (Mutzer
4—51 zu verwenden. . . .

Indem ich noch besonders auf die Vvrjchnflen in den
tz' 9. 11 12 Abs. 3 nnd 4, 13 der Anweisung vom-.r ..ruvi

1*01  aufmerksammache, weise ich darauf hin, daß es streng,
stens untersagt ist. Hausierern, welche nicht im Besitze eines
Wrnderaewerbescheines oder eines Gewerbescheine.? nno,
wenn sie schon den Antrag ans Ausstellimg eines - cheines
aestellt haben — Bescheinigungen auszusertigen, durch we-che
sich dieselben berechtigt halten können, den Hausierhandel einst
weilen zu betreiben. . . .. - t

Die Hausierhandel Betreibenden sind daraus hmgewi.tz.,,.
da» sic vor Einlösung des Wandergewerbe-^oder Gewerbeswei-
nes den Hausierhandel nicht ausüben dürfen. wie oestellun
Farmulare zu den Anträgen sind Ihnen bereits zugegangen.
Den Gewerbeschein Anträgen muh eine Photpgraihre des An¬
tragstellers beigefügt Werden. :

Im weiteren sind folgende Richtlinien (s. Bersg. vom
3 30, I. 1393, Kreisblatt Nr. 31) sind genau zu befolgen, -amit
reitraubende Rückfragen vermieden werden.
“ 1 Aurräae auf Erteilung von WandergewerbLjckeinen zum
Graä-dandet «Perkauf an Wiederverkävfer) mit Obst. Gemüse
svwze »tie» sonstigen QevenSmitteln, Tabak, nnd Tabattzlbrr-
k«ren Und \wrmtv dann rnrirckznl»eisen ioenn a,e Anteagstetrer

>»»ckko».v» m<n »’rtmnaiew tonnen. »au h*  Verrrt» »ov »cm

Kriege l9l4 -l8 Großhandel mit den im Anträge bezeichnet««
Lebensmitteln pp. betrieben haben (Siehe Ziffer 4.).

2.  Wändergetverbescheine znm Kleinhandel .Berkaui an
Bei brauchet) mit Lebensmitteln aller Art werden mangels
rolkswirtsichoftliche-ir Bedürfnisses sticht ausgejerttgt. wenn
die Anrragstellei' nicht vor dem 1. Januar 1917 bereits Klein.
Handel mit den im Antrag bezeichneten Lebensmitteln berria-
ben haöen. .

3. llmer gleichen Borausietznngen(W'e zu Zister 2) werden
Wandergewerbescheine znm Handel mit Tat' -kroaren versagt.

4. Ter Großhandel mit Tabak, Tabaksabrikaten, Obst. Ge¬
müse sowie allen sonstigen Lebensmitteln iß nur mit schrift¬
licher Genehmigung der' zuständigen Behörde gestattet.

5. Bei Anträgen gemäß Ziffer 1 bis 3 Ist in roter Tinte
an  geeigneter Stelle im Antragsormular (am besten am
Schlüsse desselben) ersichtlich zu machen, daß dir detr. Voraus¬
setzungen gegeben sind.

0. Anträge auf Erteilung eines Wandergewe-chefcheincs zum
Handel mit Vieh (Mnder, Kälber, Schafe, Schweine etnschl.
Ferkel) sind nur daun entgegenzunehmen, wenn der A trag-
steiler im Befitze einer Answeiskarte des Liehhandersverbandes
ist. ^

7. Ausnahmen von den Bestimmnugen in Ziffer 1, 2 und
3 werden nur zugelassen zugunsten Kriegsbeschädigter, die in.
folge ihres Leidens ihrem früherren Berufe nicht mehr nachgehen
können nnd sonst der Arbeitslosenunterstützungzur Last fallen
würden.

8. VorkomniendenFalles (Anträge gemäß Ziffer 7): ist in
roter  Tinte an geeigneter Stelle im Antragsforim.lar — am
zweckmäßigsten am Schlüsse desselben zu bescheinigen, „daß
die persönlichen Verhältnisse des Antragstel¬
lers die E rta il 'Nng  ak .s g ere,ch tße r tch'gt er-
. che r n e n lassen nnd der Erteilung des b ea u ft-
rragtvn Wa n d erg ew e rb e sche i n es kein volks¬
wirtschaftliches Interesse entgegensteht ." d.
h. insbesondere dann, wenn nicht zu befürchten ist, daß der An¬
tragsteller die ihm erteilte Erlaubnis benutzt, um mit zerr-
tralbewirtschasteten Waren verbotswidrig Handel treiben. Im
übrigen sind für die Erteilung des Wandergewerbescheines in
erster Linie die Bestimmungen der Reichsgelverbeordnung maß¬
gebend.

Ter Landrat I . V Scheuern-

T . Nr. 501. Diez,  den 7. September 1920.
An vie Ortspolizeibkhörven der besetzten

Gemeinde« des Unterlahnkreises.
Zuckt und Handel mit Brieftauben  find durch « er.

ordnung Nr. 34 der Hohen Kmnmission neu geregelt worden.
Prieftaubenzüchter müfien zum 1. September jedes Jahres

den Delegierten der Hohen Kommission des Kreises, in dem
fich der Schlag befindet, eine genaue Ausstellung der alter Tau¬
ben und der an diesem Tage flüggen Täubchen einsenden. Aus
dieser Aufstellung muß ferner die Trainingsmerhode einer
jeden Taube ersichtlich fein. Auch find die Tiere zwecks lejch.
lerer KontroNe mit besonderen Kennzeichen zr versehen.

Jede Person, die für dauernd oder Vorübergehend Brief¬
tauben in Befitz hat, oder einen neuen SÄlag einrickfiet, ist
verpflichtet, die Anmeldung innerhalb vier Tagen unter Angabe
der Herkunft der Tauben "dem Delegierten der' Hohen Kommis,
sion 'einzureichen.

Die alliierten Bet,örd«n können, so oft sie es für nvr-g
erachten, eine KpnI-roNe der Brrsstanbien der mnzelenen
Schiäa » nornepcmcn ano dr» nicht regelmäßi « «na»rneledeten



tauben beschlagnahmen, unbeschadet des gegen öeu Besitzer oes
Schlages wegen Zurviderhandluug gegen dj»>e Verordnung « n-
zuleitenden Verfahrens. , , ...

Flieaenlaffen von Brieftauben im besten Geb et ist nur
gestattet wenn die Tiere ihren Schlag im besetzten Gebiet oder
in einem an der Besetzung teilnehmenden Lande haben.

Sollte der Belagerungszustand erklärt werden, so ,rnd in
dem betroffenen Gebiete Einfuhr. Handel und Transport von
Brieftauben verboten. Ausgenommen sind Tauben, dre zu
Mlitärtaubenschlägen gehören, deren Macht an der Besetzung
teil nimmt. . ^

Mese neuen Vorschriften find am o. d. Mts . m Kraft ge-
treten

Die zum 1. ds. Mts . geforderte Meldung ist bererts er¬
ledigt. Dieselbe>r wollen in Zukunft acht Tage vor dem Ter¬
min beim Landratsamte eingereicht werden.

Ter Landrat I . V. : Zimmerma nn._

^ Mr . II. 10 706. Diez,  den 4. September 1920.
Betreffend : Preisprüsungsstelle für den NuterlahnkreiS.

Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß. die auf
Grund der Bekanntmachung über die Errichtung der Prerspru-
funasstellen und die Verforgungsregelung vom 25. Levtemoer
1915 (Reichsqefetzbl. S . 607) für den Nnterlahnkreis emger'ch-
tete. Preisprüfungsstelle umgebildet worden ist und sich nnnmeyr
aus folgenden Personen zufammensetzt:
1. Ter Landrat, Vorsitzender
2. Altenhof, Karl, Birlenbach,
3. Zimmermann , Friedr., Hahnstätten,
4. Rink , Adolf, Altendiez,

Vertreter der Landwirtschaft.
5. Grün, Maschinist, Aull,
6. Ludolf, Buchdrucker, Freiendiez,
7. Vechtel, Filialleiter , Diez,

Vertreter der Verbraucher.
8. Schäfer, Kommerzienrat, Tiez,

Vertreter der Industrie.
9. Fuchs, Wilhelm, Kaufmann, Tiez,

Vertreter des Großhandels.
10. Schaft, Konsmnverwalier, Bad Ems,

Vertreter des Kleinhandels.
11. Weil, Friedr. Wich., Schmiedemeister, Hatiimntten,
12. Kreutzier, Karl, Glasermeister. Nassau

Bertreier des Handwerks.
13. Riugshausen . Lehrer, Die^

Vertreter der Beamten.
14. Tinslage . Ernst, Kaufmann, Tiez
15. Zimmermann , Heinrich, Hausmeister. Bad Ems,
16. Gietz. Rechtshunwatt, Nassau,

Vertreter der' Preisprüftmgsstellen der Städte.
Tie Herren Bürgermeister ersuche ich, den Ortseinwohneen

in entsprechender Weife hiervon Keunruis zu geben
Der Vorsitzende des Kreisausschuftes . '

I . V. : S ch eue rn. _
II . 10 707 Tiez,  den 4. September 1920.

Betreffend : Ausmahlung des Selbstverwrgergetreides.
Es ist festgestellt worden, daß, verschiedene Müller das

Brotgetreide der Selbstversorger nicht zu dem vorgeschrretz
benen Satz von 90 vom Hundert ausmahlen und oatz ebenso
Bäcker auch dieses ,Mehl verbacken, sodatz die Selbstversorger
ein viel weißeres Brot erhalten als die Vecsvrgungslwrcchttgren.
Turch dieses iwgesetzliche und unverantwortliche Vorgehen eur-
zelner Müller und Bäcker wird nicht allein dre Verlegung
der Bevölkerung mit dem erforderlichen Brot beeinträchtigt,
sondern es wird auch eine große Unzufriedenheit rn dre ver-
«raungsbeveichtilgie Bevölkerung! hßneingeiLagen̂ Ich. /ver¬
anlasse daher die Herrn Bürgermeister der Gemeinden rn denen
sick Mahlmühien befinden, den Müllern protokollaroch zu erbst
n« , daß ft keinesfalls befugt sind, daß Selbstversorgermehl an¬
ders auszumahlen, als vorgeschrieben ist, nämlich zu 90 v. H.
Ebenso sind auch die Bäcker entsprechendM oerst>"dtgen Dre
Herren Bürgermeister tmd die Herren Landjäger werden ersucht,
mit allen Mtteln gegen die Ungesetzlichkeiten vorzugchen und
mir in jedem Zweifelsfalle sofort Nachricht zu geben, sollte
wieder Brot sestgestellt werden, das ans geringer iuSgemahlenem
Mehl hergestellt ist, wird sowohl die Muhle m daS Mehl
«mahlen wie auch di. MÄtzrei, in s-r das gebacken tembe,
unnachsichllich geschlossen werden.
D«r 'Vorsitzende »«s Kreis -n 'sfchi«ffe«. Z. G. . «ichouenn.

1 ml2 . Tiez,  den 8. September 1920
Bekanntmachn«a

Für die Einreise von deutschen in das Saargebiet gelten
jetzt folgende Bestimmungen:
af deutsche die im besetzen chemischen Gebiet wohnen,

müssen einen mit dem Dreisprache n ste m p e l uer,e.
lieI te )i Personalausweis  bei sich führen;

b>Deutsche die im nnbesetzien Gebiet ld. h. im übrigen Teut,ch-
land) wohnen, müssen mit einem Reftepaß versehen sein, der
entweder nach Befürwortung durch die Regierungskommftfto'i
(Polizeidirektion ) von dem Zentra Verkehrsamt in Matnr ödei
unmittelbar von der Regierungskommisfion (Polczeidrrektiou)

^Feder^Fremde ist ferner verpfliclftet, hei seiner Ankunft rm
Saarqebiet seinen Paß oder Personalausweis ninerhalb 4.8
Stunden in Saarbrücken bei der Polizeidicekttoa , in anderen
Otten beim Gemeindevorstand visieren zu lassen

Ter Land rat I . B . :«Sckcuern.

T Nr. 503. Diez,  den 7. September 1920.
Au die Ort«pol izeibehSrde« des Kreise«.

Tie Hove Kommission hat die Einführung und Verbreituug
Ser .Süddeutschen Monatshefte ", München bis 1. V^ emv'r
ö. Zs ., der „Rheinischen Nachrichten", St . Goarshausen bis
16. d. Mrs . .verboten.

Fch bitte um ortsübliche Bekanntmachung.
Der Landrat . I . B . : S cheuern.

T" Nr. 512. Diez,  den 8. September 1920.
An die OrttpolizetvehSrde « ver »«setzten Ge¬

meinde « des Unterlahakreise».
Laut Mitteilung der Hohen Kommission sind Einfuhr und

i Vertrieb im besetzten Gebiet tilgender Zeitungen verboten:
Frankfurter Zeitung ab 3. 9. 20 fiir 1 Monat;
Neue Badische Landeszeitungg ab 3. 9. 20 für die Tauer eines

Monats.
_ Der Land rat . Z. B . : Scheuern.

I. 6639. Diez,  den 4. September 1920.
An die Magistrate in Diez , Nassau , Bad Gms und die

Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises . ,
Betr . : Nichteingelöste Wandergewerbescheine.
Ich ersuche mrr innerhalb 14 Tagen diejenigen Per¬

sonen , welche rhre beantragten Wandergewerbescheine für
1920 bei der Gemeindekasse noch nicht eingelöst haben,
namhaft zu machen.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Ter Landrat I . V. : lim meema nn.

I. 6521. Diez,  den 31. August 1920.
An die Ortspolizeibehörden de« Kreise«.

Zn de,l Vorschriften fiir den Gewerbebetrieb der Per-
sonen, bte fremde Rechtsangelegenheiten usw besorgen, dom
12. 5. 1930, abgedruckt in Nr . 87 des Amtl . Kreisblattes
von 1920) ist im zweiten Absätze der Ziffer 10 der zweite
Satz zu str eichen.

Ter Landrat I . V. : Scheuern.

i J --Nr . II. 10643 . Tiez,  den 4. September 1« ü.
An die Magistrate in Diez. Nassau. Bad Cm« und

die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
Betr . : Verzeichnis der von d«n Hebammen geleiteten Geburten

'Mit Bezug auf meine Umdruckverfügung vom 20. Februar
1920, Nr . II. 1789, ersuche ich um umgehende  Vorlage der
Verzeichnisseder von den Hebammen im Monat August geleite,
ten Geburten.

Fehlanzeige ist erforderlich.
, Ter Landrat : I . B. «scheuern.

Kreis-Schutangelegenheits«.
Fch habe auf Grund ministerieller Verordnung die Ivm» Ga«

rjjche Berwaltung des neu errichteten hauptamtlichen Lchuk.
auisichtsbetzirks Tiez (Unterlahnkreis) übernommen und bin
«ittwochS nachmittags von 3— 5 Uhr im hiesigen Kn4»haus
Suifrnstraße Nr. 30 zu sprechen.

TU , i :, den 7. Äeptemvar 1920.
} u n jj.
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